
 
Vor 20 Jahren starb Karl May. 

( Z u  u n s e r e m  T i t e l b i l d . )  

Am 31. März sind genau 20 Jahre seit dem Tod des berühmten deutschen Schriftstellers Karl  M a y  

vergangen. Es ist eigentlich nicht nötig, erst zu sagen, wer May war und was er schrieb, denn es wird kaum 

viele Leute geben, die nicht das eine oder andere Buch dieses Mannes gelesen haben, der etwa  5 0  

d i c k l e i b i g e  B ü c h e r  hinterließ. Karl May war und ist noch heute der erklärte Lieblingsschriftsteller der 

heranwachsenden Jugend, denn in seinen Büchern findet sie eine schier unerschöpfliche Fülle von 

Abenteuern und gefährlichen Erlebnissen. 

Karl May wurde schon zu seinen Lebzeiten nicht wenig  a n g e f e i n d e t .  Seine Gegner führten ins 

Treffen, daß der Mann wegen eines niemals richtig aufgeklärten  U h r e n d i e b s t a h l s  vier Jahre im 

Gefängnis saß, sie führten ins Treffen, daß May die Stätten seiner Erlebnisse, die er kühn in der Ichform 

schildert, erst lange nach dem Niederschreiben selbst gesehen hat. Man mochte aber gegen May reden und 

schreiben, die Jugend las unbehindert seine Bücher und hatte ihre Freude daran. „Das große Bleichgesicht“ 

O l d  S h a t t e r h a n d ,  W i n n e t o u ,  die edelmütige Rothaut, H a d s c h i  H a l e f  O m a r ,  der 

krummbeinige und humorvolle Begleiter von  K a r a  b e n  N e m s i  auf dessen Reisen durch die asiatischen 

Wüsten und Gebirge, sie alle sind heute so lebendig wie einst und hundertausende Erwachsene danken 

dem viel angefeindeten Karl May schöne Stunden ihrer Jugend. 

Später ist Karl May wirklich an allen jenen Stätten gewesen, die er mit verblüffender Phantasie 

schilderte. Von seinen Reisen hat er wertvolle Andenken aus Amerika und Asien mitgebracht, die er in 

seinem Heim in  R a d e b e u l  bei Dresden zu einem interessanten Museum vereinte. In der berühmten 

„V i l l a  B ä r e n f e t t “ , die der alternde Karl May selbst bewohnte, ist heute noch eine reiche Fülle von 

Waffen, indianischem Hausrat und kulturgeschichtlich hochinteressanten Gegenständen zu sehen, so zum 

Beispiel auch eine komplett eingerichtete Feuerstätte in einem Indianer-Wigwam. 

Durch Deutschland reisende Indianertruppen, meist Artisten, werden es nie versäumen, in der „Villa 

Bärenfett“ dem „Großen Bleichgesicht Karl May“ zu huldigen, das sich wie kein zweiter Schriftsteller für 

ihre naturnahen Sitten und Gebräuche eingesetzt hat, die von der Zivilisation immer weiter verdrängt und 

schließlich ausgelöscht wurden. Unser Titelbild zeigt, wie eine reisende Indianergesellschaft an der großen 

Büste Karl Mays, dem bekannten Schriftsteller, anläßlich dessen 20. Todestages huldigt. Auf dem Bild ist 

auch die als Blockhaus errichtete Villa und die Wildwest-Ecke zu sehen. 
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